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Smaragd-Gebiete, in denen diese Art vorkommt 

Grosses Moos - Niederried (4) Zürcher Unterland und Thurtal (5) 
Rhône (6) Lac Léman: Versoix - Hermance (7) 
Lac Léman: Grangettes (9) Lac de Neuchâtel: Rive sud (11) 
Klingnauer reservoir (12) Zentralwallis (21) 
Bolle di Magadino (29) 

 



Beschreibung 

Steckbrief: Eva Rose Lektorat: Silvio Stucki  

Die Zwergdommel ist bei weitem der kleinste reiherartige Vogel: Grösse 35 cm, Gewicht 140-160 g, 
Flügelspannweite 52-58 cm. Das Männchen hat einen schwarzen Rücken, das Weibchen einen 
dunkelbraunen. Unterseite lehmbraun, Schnabel gelb. Das Weibchen hat ein gestreiftes, weniger 
kontrastreich gefärbtes Gefieder. Helles Flügelfeld, das vor allem im Flug zu sehen ist. Die Stimme ist ein 
froschartiges Quaken. 
Schilf herum und klammert sich dabei an Halmen fest. Bei Gefahr reckt sie Kopf und Hals nach oben und 
verharrt regungslos in dieser Stellung. Die Zwergdommel besiedelt grosse Schilfflächen an Seen. Im Winter 
zieht sie nach Afrika südlich der Sahara. Bei uns, auf dem Zug und im Winterquartier ist sie darauf 
angewiesen, dass die Feuchtgebiete erhalten bleiben.  

Lebensraum:  
Verlandungszonen grösserer und kleinerer Gewässer, schilfreiche Ufer, Auwald, Sümpfe, Dorf- und 
Fischteiche. Die Zwergdommel gibt sich auch mit Schilfflächen geringer Ausdehnung zufrieden, da die Art 
klein ist und nicht unbedingt in Kolonien brütet.  

Bedrohungen Mögliche Schutzmassnahmen 

Habitatverlust im Brutgebiet .      

Habitatverlust im Überwinterungsgebiet.  

Nahrungsengpass.    

Jagd. 

Ufervegetation schützen und renaturieren.  

Wichtige Brutgebiete vor Verlandung schützen.  

Freizeitaktivitäten im Uferbereich reduzieren.  

Landnutzung extensivieren.  

Weniger Pestizide.  

Auf eine natürliche Fischbewirtschaftung achten.  

Jagd in Durchzugs- und Überwinterungsquartieren 
reduzieren. 

Schutzstatus 

Die Bestände scheinen nach einem grossen Rückgang in den 60er-70er Jahren momentan stabil zu sein. 
Die Zwergdommel ist dennoch weiterhin stark gefährdet, nach der Roten Liste. 

Geografische Verbreitung 

Lückig verbreiteter Brutvogel, von Europa bis nach West-Sibirien. Kommt ausserdem in Nord-Afrika, Süd-
Iran, südlich der Sahara bis Süd-Afrika und in Australien vor. Keine regelmässigen Bruten in 
Grossbritannien, Irland und Skandinavien. Die Zwergdommel lebt vor allem in den Niederungen, vereinzelt 
bis Mittelgebirgslage. 
In der Schweiz ist die Verbreitung der Art auf See- und Teichufer sowie Altarme von Flüssen des 
Mittellandes und des Tessins beschränkt. Der bedeutendste Bestand kommt am Südostufer des 
Neuenburgersees vor. In der Schweiz brüten 80-120 Paare. 

Biologie 

Fortpflanzung: 
Die Vögel treffen ab Anfang Mai am Brutplatz ein. Das Männchen wählt Revier und Brutplatz. Das Nest wird 
gut versteckt im Schilf, im Gebüsch oder in Kopfweiden, über Wasser oder feuchtem Boden angelegt. 
Legebeginn ab Mai bis Juli. Die 5-6 Eier werden von beiden Partnern 17-19 Tage bebrütet. Die Jungen 
verlassen das Nest im Alter von 17-18 Tagen und sind mit 25-30 Tagen flügge. Eine, selten zwei 
Jahresbruten.  

Verhalten:  
Tag- und nachtaktiv, besonders dämmerungsaktiv. Zieht vor allem nachts. Fliegt oft niedrig über dem 
Schilf, lässt sich in Deckung fallen. Bei Gefahr Pfahlstellung (senkrecht gestreckte, bewegungslose Stellung 
des Körpers). Beutejagd vom Ansitz aus.  

Nahrung:  
Fische, Insekten und deren Larven, Frösche, Kaulquappen, Würmer, Mollusken, Jungvögel.  

Migration:  
Langstreckenzieher, verweilt bei uns nur zwischen Ende April und September. Die Zwergdommel 
überwintert in Afrika südlich der Sahara. 
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Links 

www.birdlife.ch 
www.vogelwarte.ch 
www.nosoiseaux.ch 

   

Der WWF will der weltweiten Naturzerstörung Einhalt gebieten und eine 
Zukunft gestalten, in der die Menschen im Einklang mit der Natur leben. 
Der WWF setzt sich weltweit ein für: 
- die Erhaltung der biologischen Vielfalt, 
- die nachhaltige Nutzung natürlicher Ressourcen, 
- die Eindämmung von Umweltverschmutzung und schädlichem 

Konsumverhalten. 

 

WWF Schweiz  

Hohlstrasse 110 
Postfach 
8010 Zürich  

Tel:  +41 44 297 21 21 
Fax  +41 44 297 21 00 
service@wwf.ch

 

www.wwf.ch 19
86

 W
W

F
 –

 W
or

ld
- 

W
id

e 
F

un
d 

fo
r 

N
at

ur
e 

/ 

 

“W
W

F
” 

an
d 

“li
vi

ng
 p

la
ne

t”
 a

re
 R

eg
is

te
re

d 
T

ra
de

m
ar

ks

 

http://www.birdlife.ch
http://www.vogelwarte.ch
http://www.nosoiseaux.ch
http://www.wwf.ch

